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IMÖTZILjIGIHISS / für Hans und Garten
Weniger schlechte Zähne als vor dem Krieg. Sta-

tistiken von Schulzahnkliniken größerer Schweizer-
Städte weisen auf einen bedeutenden Rückgang der
Zahnfäule hin. Man schreibt dies der Kriegsernäh-
rung zu, vor allem dem Genüsse des dunklen Brotes,
der einen günstigen Einfluß auf das Gebiß der Ju-
gendlichen hat. Auch die Zuckerverknappung und
der damit verbundene Rückgang der Schleckereien,
der zunehmende Obst- und Gemüsegenuß, der immer
noch rationierungsfrei ist, bilden Aktivposten für
die Zähne unserer Jugend. Es ist also kein Unglück
so groß — es birgt doch Glück in seinem Schoß.

Frischhalten von Butter, Käse, Milch- und Speise-
resten usw. ohne Kühlschrank, Butter und Käse wer-
den in dünnes Pergamentpapier (die Butter kann
auch im „Silberpapier" belassen werden) einge-
wickelt, Milch- und Speiseresten in möglichst kleine
Schalchern getan. Dann werden die Speisen im Kel-
1er direkt auf den Boden gestellt und zwar an einer
Stelle, die nur mit Erde oder feinem Kies bedeckt
ist, also nicht auf Beton, damit die Bodenluftzirku-
lation einwirken kann. Zugedeckt wird mit einem
Tongefäß, sei es ein großer Blumentopf, eine Schale
eines Blumenarrangements, wie man sie bei fest-
liehen Anlässen jetzt oft vom Gärtner bezieht, oder
der Tonteil eines sog. „Butterkühlers". Man wird
erstaunt sein, wie frisch sich die Sachen halten. But-
ter kann auch auf einen Teller gelegt, mit einem
zweiten Teller zugedeckt werden, worauf man das
ganze mit einem dicken nassen Tuch umwickelt und
in den Keller stellt.

Achtung auf die Milch! Sobald die heißen Tage
kommen, muß auf die kostbare Milch besser Obacht
gegeben werden. Sie sollte deshalb im Sommer
gleich am Morgen aufgekocht und hernach kühige-
stellt werden. Bekanntlich kann sauer gewordene
Milch nicht etwa ersetzt werden, da sie nichts mit
„verdorbener" Milch zu tun hat. Sauermilch ist übri-
gens etwas Gutes und Gesundes; ich für meinen Teil
lasse die Milch absichtlich hin und wieder sauer
werden. Sie kann mit Zucker und Zimt genossen
oder zu Birchermus verwendet werden, da sie eine
Art Joghurt darstellt. Auch kann daraus Quark
bereitet werden, indem man sie handwarm (knapp
37 Grad) erwärmt und durch ein feines Haarsieb
oder ein Passiertüchli laufen läßt. Das Zurückgeblie-
bene ist nichts anderes als Quark, den man bekannt-
lieh nur mit den raren Käsemarken kaufen kann.

Gute Tageskonfitüre. Mit wenig Zucker und Süß-
stoff wird eine Rhabarberkonfitüre gekocht, in die
man den Saft von sterilisierten oder heiß eingefüll-
ten schwarzen Kirschen mischt. Aroma und Farbe
dieser Konfi, die sofort in Gebrauch genommen wer-
den soll, sind apart.

Trockeneipulver hat sein Vorurteil längst einge-
büßt und wird zu Koch- und Backzwecken je länger
je mehr angewendet. Vergaß man das Einweichen
einen halben Tag zuvor, genügt eine Messerspitze
Natron, um es sofort gebrauchsfähig zu machen.
Vorzuziehen ist jedoch das mehrstündige Einweichen
in Milch oder Wasser, besonders für Backzwecke.

GARTENARBEITEN | ^
Liebe Gartenfreundin! Langsam beginnen die Erd-

beeren rote Farbe anzunehmen. Fast kann ich es
nicht sagen, wie so sehr ich mich auf diese köst-
liehen Früchte freue, denn ich habe eine ganz neue
Sorte in meinem Garten eingeführt. Vom hören sa-
gen sollen die Beeren ein ganz köstliches Aroma be-
sitzen. Nun, darüber werde ich dir später meine
eigene Erfahrung erwähnen! Etwas interessiert dich
aber ganz bestimmt, nämlich die Herkunft dieser
Pflanzen. Vergangenes Jahr — es war ein herrlicher
Sommermorgen — kam ich ganz zufälligerweise an
einer großen Erdbeerplantage vorbei, als die Be-
sitzerin derselben eifrig mit Pflücken beschäftigt
war. Der herrliche Geruch stieg mir in die Nase
und fesselte mich einige Momente an diesen ernte-
reichen Ort. Da ich von der vorzüglichen Sorte hell
begeistert war, konnte ich mir mit guten Worten
das Recht ausbedingen, während dem Sommer einige
dieser Pflanzenranken zu holen. Sogleich ging ich
durch die große Kultur und bezeichnete mir die
schönsten und reichtragendsten Pflanzen für meine
Ränkenentnahme. Schon im Juli durfte ich ein statt-
liches Beet von piquierten Pflanzen mein eigen nen-
nen. Bis die Buschbohnen aus ihren Beeten ver-
schwanden, mußten die Jungpflanzen noch auf dem
Anzuchtsbeet verharren. Anfangs September schnitt
ich die Stauden über der Erde ab (du weißt doch
auch, daß die Wurzeln von Buschbohnen und Erb-
sen in der Erde gelassen werden müssen, der Stick-
Stoffanreicherung wegen?), lockerte den Boden
ordentlich tiefgründig durch, damit meine vorkulti-
vierten Erdbeeren in ein weiches Erdbett einge-
pflanzt werden könnten. Geradezu prächtig sind die

Pflanzen im vergangenen Jahre noch angewachsen.
Selbst der Frost vermochte nicht mehr die kräftigen
Setzlinge aus der Erde zu heben. Allerdings, dies
muß ich dir auch noch bemerken, über den Winter
bedeckte ich das ganze Beet mit einer ca. 5 cm
dicken Kompostschicht. Vielleicht kannst du nun
meine große Spannung und Erwartung verstehen,
der ich mit einer täglich zunehmenden Ungeduld
entgegenfiebere. Du magst mich einen Gartennarr
nennen, wenn ich dir zudem noch sage, daß meine
Ungeduld ebensosehr einer neugepflanzten Ritter-
spornsorte gilt. Wird mich der vielversprechende
Name „Gletscherwasser" wohl nicht enttäuschen,
wenn sich nach den langen Tagen des Wartens end-
lieh eine Blütenrispe entwickelt! Ja dieser Garten,
immer ist er derselbe und doch kommt er mir stets
wieder ganz neu, ganz einmalig und unvergänglich,
zugleich vor!

Inzwischen hat ein ausgiebiger Regen den Boden
so angefeuchtet, daß es sich ausgezeichnet pflanzen
läßt. Meine späten Setzlinge warten schon längere
Zeit auf ihre Verwendung. Trotz häufigem stäuben
mit Schädlingsbekämpfungsmitteln, haben sich an
den Blättern diverse Erdflöhe vergnügt. Nach der
Pflanzung muß ich diese Schädlinge unbedingt ver-
treiben können, denn durch die vielen Saugstellen
an den Blättern bleiben die Pflanzen stark zurück.
Weiter habe ich bemerkt', daß die Rettiche und Mo-
natsradies nicht gerade in die Umgebung des An-
zuchtsbeetes gehören, da ihre Blätter beinah immer
die lästigen Erdflöhe beherbergen.

Dein alter Gartenberater.

/ k ü I' Han 8 unâ Aalten
weniger soLlscLte ?LLne als vor àem Lrieg. 8tu-

tistiLsn von 8oLulTuLnLIinilcsn grööersr 8oLvsÌTer-
stâàts weisen uuk einen Lsàeuienàen LücLgung àsr
^uLnkäuls Lin. Nun scLrsiLt clies cl er LrisgssraäL-
rung TU, vor allem clsin Osnusss àes clunlclen Lrotes,
àer einen günstigen Linklull uuk àus OeLill àsr àu-
genàlioLsn lint, ^.ucL à ?luolcerverLnuppung unà
àer àumit vsrLunàsns LüoLgung àer 8cLleoLersisn,
àer TUneLmsnàs Obst- uncl Osmüsegenull, àer immer
nooL rstionisrungskrei ist, Lilàen i^.Ltivposten iür
clie ?sLne unserer àugsnà. Lis ist also Lein llnglüclc
so Kroll — es Lirgt àooL OlüoL in ssinern 8cLoll.

LrisoLksltsn von Lutter, Läse, NiloL- unà 8peiss-
reste» usv. oLne LüLIsokrsnL. Lutter unà Läse ver-
àen in àûnnss Lergumentpupisr jàls Lutter Lann
aucL ini ,,8ilLerpupier" Lslussen veràenj singe-
vicLelt, NiloL- und 8peiseresten in möglicLst lcleine
8oLälcLsn getan. Ounn veràen àis 8peissn iin Lsl-
lsr àirelct nui àen Loàen gestellt unà Tvur en einer
8teI1e, àis nur init Lràs oàsr îeinern Lies LsàecLt
ist, also niclrt uuk Lston, àumit àis LoàenluktTirLu-
lution sinvirLen Lunn. ^ugeàeolct virà init sinsin
LongskälZ, sei SS sin groüsr Llumentopk, sine 8oLuls
eines Llumenurrungements, vis man sie Lei lest-
lioLen Anlässen jetTt okt voin Ourtnsr LeTisLt, oàsr
àer Lonteil eines sog. „LuttsrLüLlsrs". Nun virà
erstaunt sein, vis kriscL sioL àis 8uoLsn Leiten. Lut-
ter Lunn uuoL uuk einen Lellsr gelegt, mit einsin
Tvsiten seller TugsàscLt vsràsn, voruuk man àus
gunTe init sinsin àiclcsn nassen LuoL umvioLelt unà
in àen Keller stellt.

^.cLtung uuk àie NiloL! 8oLu!à àis Lsillsn Luge
Lommsn, mujl uuk àis LostLurs NiloL Lesser OLuoLt
gsgeLen vsràsn. 8is sollte àssLulL lin 8onirner
gleioL urn Norgen uukgsLooLt unà LernuoL LüLIgs-
stellt vsràsn. LeLunntlicL Lunn suuer gevoràens
NiloL nicLt stvu ersetTt Veràen, àu sis nicLts init
,,veràorLener" NiloL TU tun Lut. 8susrmilcL ist üLri-
Kens etvus (lutes unà (lssunàes; icL iür insinsn Leil
lusse àis NiloL uLsioLtlioL Lin unà vieàer suuer
vsràsn. 8is Lunn init ?lucLsr unà Amt genossen
oàsr TU LircLermus vsrvsnàet vsràsn, àu sis eins
^.rt àogLurt àurstsllt. ^.uoL Lunn àuruus OuurL
Lereitet vsràsn, inàsm mun sis Lunàvurm sLnapp
Z7 tlrnàl srvârlnt unà àuroL sin isinss LnnrsieL
oàsr sin LsssisrtücLli lnuien lullt. Des ZlurücLKsLIis-
Lens ist nicLts snàsres nls OunrL, àen innn LsLnnnt-
lioL nur init àen rnren Xüseinnrlcen Lsuisn Lnnn.

(lute IsKesLoniitürs. Llit vsniK ?lucLer unà 8üü-
stoii virà sine LLnLsrLerLoniitüre KsLocLt, in àis
innn àsn 8sit von sterilisierten oàsr LsilZ einKsiüll-
ten scLvnrTsn XirscLen inisoLt. àoinn unà LnrLs
àisssr Xonii, àie soiort in (lsLrnucL Kenoininsn ver-
àen soli, sinà spurt.

Irooîîenslpulvsr Lut sein Vorurteil lânKst singe-
Lüüt unà virà TU XooL- unà LsclcTvecLsn je länger
je insLr sngsvenàst. VsrgslZ insn àss Linveicksn
sinsn LslLen llsK Tuvor, genügt sine LiesserspitTS
Llstron, uni ss soiort gsLrsusLsiüLig Tu insoLen.
VorTUTieLen ist jsàooL àss insLrstûnàigs LinvsicLsn
in MlcL oàsr iVssssr, Lesonàsrs iür LscLTVscLs.

LisLs (lsrtenirsunàin! Ls.ngss.in Leginnsn àis llrà-
Leeren rots LsrLs snTunsLinsn. Lust ìcsnn ioL es
nioLt ssgen, vis so seLr ioL inicL uui àisss Löst-
licLen LrüoLts ireus, àenn ioL LuLe sine gsnT nsus
8orts in insinein (lurten eingeiüLrt. Vorn Lören su-
gen sollen àis Leeren ein gunT LöstlicLss /trornu Ls-
sitTsn. llun, àurûLer vsràs ioL àir später insine
eigens LriuLrung srvüLnen! Ltvus interessiert àioL
uLsr gunT Lestiinnit, näinlioL àis LlerLunit àisssr
LilunTsn. Vergsngenss àuLr — es vur sin LsrrlicLer
8oinlnsrmorgsn — Luin ioL gunT TuiüIIigsrveise un
einer grollen LràLssrpluntugs vorLei, uls àis Le-
sitTsrin àerssILsn sürig init LilüoLsn LssoLüitigt
vur. Der LerrlioLe (leruoL stieg Ivir in àis lls.se
unà isssslte mioL einige lVloinents un àiessn ernte-
rsioLsn Ort. Du ioL von àsr vorTÜglioLsn 8orts Lell
Legeistsrt vur, Lonnts icL inir rnit guten V7orten
àus ReoLt uusLsàingsn, vüLrenä àein 8oininsr einige
àieser LklunTsnrunLsn TU Lolsn. 8ogleicL ging icL
àuroL àis grolle Kultur unà LsTsicLnets niir àis
soLönsten unà reioLtrugsnàsten LklsnTsn kür meine
LunLsnsntnuLms. 8cLon ini àuli àurîts icL sin stutt-
lioLss Lest von piquisrten LklunTSn nisin eigen nsn-
neu. Lis àie LusoLLoLnen uus iLren Lestsn vsr-
scLvunàen, niuütsn àie àungpklunTsn nocL uuk àein
^NTuoLtsLsst verLurrsn. àkungs LspteniLsr soLnitt
ioL àie 8tuuàen üLsr àer Lràs uL jàu veillt àooL
uuoL, àull àie V/urTsln von LusoLLoLnen unà KrL-
sen in àsr Lràs gelussen vsràsn müssen, àsr 8tioL-
stokkunrsioLsrung vegen?j, locLsrte àsn Loàen
or-àentlioL tiekgrûnàig àuroL, àumit meine vorLulti-
vierten LràLeeren in ein veicLss Lrâkstt singe-
pklunTt veràen Lönnten. (lsruàsTu prüoLtig sinà àis

LklunTen im vergungenen àuLre nooL ungevucLssn.
8elLst àer Lryst vermooLts nicLt msLr àis Lrüktigen
8etTÜngs uus àsr Lràs TU LsLen. Ttlleràings, àiss
muü icL àir uuoL nooL LemerLen, üLsr àen tinter
LeàecLts ioL àus gunTs Lest mit einer ou. ö cm
àicLen KompostscLicLt. ViellsioLt Lunnst àu nun
meine grolle 8punnung unà Lrvurtung versteLs»,
àsr icL mit einer tüglioL TUnsLmsnàsn llngsàulà
enìgsgsnkieLere. Ou mugst mioL einen (lurtennurr
nennen, venn icL àir Tuàsm nooL suge, àuL meine
llngsàulà eLensoseLr silier neugspklunTìen Litter-
spornsorts gilt. V^irà mioL àer vielvsrsprecLenàs
llume „Oletscliervusser" voLI nioLt enttüusoLen,
venn sioL nucL àen langen Lagen àss XVurtens snà-
lioL sine Llütsnrisps entvicLelt! àu àisssr Ourten,
immer ist er àsrsslLe unà àooL Lommt er mir stets
vieàer gunT neu, gunT einmalig unà unvsrgüngüoL
TugleicL vor!

InTvisoLsn Lut ein uusgieLiger Legen àen Loàen
so ungeksucLtst, àull ss sioL uusgeTsioLnst pilunTsn
lullt. Neins späten 8stTlings vurten scLon längere
?sit uuk iLrs Vsrvenàung. LrotT Lüukigsm stäuLen
mit 8cLûàlingsLeLûmpkungsmittsIn, LuLsn sioL an
àen Llüttern àivsrss LràklôLe vergnügt. LluoL àsr
LklunTUng mull icL àisss 8cLûàlinge unLeàingt ver-
treiLèn Lönnen, àenn àuroL àie vielen 8uugsìellsn
un àen Lluttsrn LleiLen àis LklunTen sturlc Turüolc.
weiter LuLs ioL LsmerLt, àull àis LsttioLs unà No-
nutsruàies nicLt geruàe in àis llmgeLung àes l(n-
TuoLtsLsetss geLören, àu îLre Llüttsr LeinuL immer
àis lästigen LràklôLs LeLsrLsrgsn.

Ooin alter OurtsnLerutsr.
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